
Eurosport, 09.00 - 12.00, Curling: Europa-
meisterschaften, Herren, Vorrunde aus Hel-
singborg (Schweden).
Eurosport, 14.00 - 17.00, Curling: Europa-
meisterschaften, Damen, Vorrunde aus Hel-
singborg (Schweden).
Sport1, 18.55 - 20.30, Handball: Testspiel 
der Damen: Deutschland - Montenegro aus 
Stuttgart.
Eurosport, 19.00 - 22.05, Curling: Europa-
meisterschaften, Halbfinale Herren aus Hel-
singborg (Schweden).

LIVE IM TV

ZAHLENSPIEGEL
TENNIS
Davis Cup, Gruppenphase, Gruppe A:�  
Frankreich - Serbien 0:3, Yuichi Sugita (Japan) 
- Filip Krajinovic (Serbien) 2:6, 4:6; Yoshihito 
Nishioka (Japan) - Novak Djokovic (Serbien) 
1:6, 2:6; Ben McLachlan/Yasutaka Uchiyama 
(Japan) - Janko Tipsarevic/Viktor Troicki (Ser-
bien) 6:7 (5:7), 6:7 (4:7).
Gruppe C: Argentinien - Deutschland 0:2, 
Guido Pella (Argentinien) - Philipp Kohlschrei-
ber (Augsburg) 6:1, 3:6, 4:6; Diego Sebasti-
an Schwartzman (Argentinien) - Jan-Lennard 
Struff (Warstein) 3:6, 6:7 (8:10).
CURLING
EM, Männer in Helsingborg/Schwe-
den Vorrunde, 8. Spieltag: Niederlan-
de - Italien 6:7 n. Extra-End, Deutsch-
land - Schweden 5:10, England - Dä-
nemark 4:8, Schweiz - Schottland 8:3, 
Russland - Norwegen 5:6.
EM, Frauen in Helsingborg/Schweden, Vor-
runde, 7./8. Spieltag: Dänemark - Deutsch-
land 3:9, Lettland - Schottland 4:10, 
Norwegen - Russland 2:9, Tschechien 
- Schweden 4:8, Estland - Schweiz 6:11.
FUSSBALL
2. Bundesliga, Frauen, 11. Spieltag: Arminia 
Bielefeld - 1899 Hoffenheim II 3:3 (1:1).

KURZ NOTIERT
Schieß-Olympiasieger 
Reitz wird Zweiter
Putian/China. Olympiasie-
ger Christian Reitz ist beim 
Weltcup-Finale im chinesi-
schen Putian auf Rang zwei 
gelandet. In seiner Spezial-
disziplin Schnellfeuerpis-
tole musste sich der Olym-
piasieger von Rio de Janei-
ro am Mittwoch im Finale 
der besten Sechs nur dem 
Franzosen Clement Bes-
saguet geschlagen geben. 
Den Sieg verschenkte der 
32 Jahre alte Reitz vom SV 
Kriftel in den letzten zwei 
Serien, in denen er sich 
fünf Fehler bei zehn Schüs-
sen leistete. Bei den Frau-
en kam die Olympia-Zwei-
te von Rio, Monika Karsch 
von der HSG Regensburg, 
mit der Sportpistole auf 
Rang drei. Den Sieg holte 
sich die Chinesin Jingjing 
Zhang vor der Südkorea-
nerin Kim Minjung.  dpa

Der Ex-Minister und die Pferde

Von Klaus Göntzsche

Köln. Der Galopprennsport in 
Deutschland hat in den ver-
gangenen Jahren existenzbe-
drohende Wettumsätze ver-
loren. Von 125 Millionen Euro 
im Jahre 2000 zu 25 Millionen 
Euro im Jahre 2018. Die Grün-
de sind vielschichtig. Wetten 
im Internet über Steueroasen 
wie Malta und Gibraltar spie-
len eine Hauptrolle. Fast alle 
Rennvereine plagen Schulden 
trotz ordentlicher Zuschauer-
zahlen, vor allem bei den gro-
ßen Renntagen. Andererseits 
sind die Rennpferde aus deut-
scher Zucht international be-
gehrt, hochpreisige Transfers 
vierbeiniger „Vollblut-Grana-
ten“ in Rennsport-Oasen wie 
Australien sind Alltag gewor-
den. Über die aktuelle Lage 
dieses Sports sprach diese Zei-
tung mit Michael Vesper (67), 
seit März 2018 Präsident des Ga-
lopper-Dachverbandes in Köln.

Herr Vesper, die Neufassung 
des Rennwettsteuer- und 
Lotteriegesetzes war für 
den Rennsport ein Schlag 
ins Wasser. Sie haben die 
Bundesregierung in zähen 
Verhandlungen zu einer 
nochmaligen Gesetzesände-
rung bewegt. Der Finanz-
ausschuss des Bundesrates 
hat diesen Entwurf jedoch 
abgeschmettert. Was nun?
Michael Vesper: In der vergange-
nen Woche hat der Bundestag 
das Gesetz endlich beschlos-
sen – als Teil des diesjährigen 
Jahressteuergesetzes. Nun 
braucht es noch die Zustim-
mung des Bundesrats, der 
sich voraussichtlich auf seiner 
nächsten Sitzung Ende No-
vember damit befassen wird. 
Ich hoffe darauf, dass er das 
Gesetz, das für den Rennsport 
in Deutschland existentiell 
wichtig ist, passieren lässt.

Nach elf Jahren beim Deut-
schen Olympischen Sport-
bund (DOSB) sind Sie nun in 
einem völlig anderen Sport-
bereich tätig. An der Basis 
des Galoppsports herrscht 
überall der Mangel, aber 
die Szene wird das Image 
der großen Hüte und der 
Reichen und Schönen nur 
schwer los. Wie empfinden 
Sie das?
Vesper: Das ist für mich ein 
neues, fesselndes Universum. 
Aus den ganz unterschied-
lichen Facetten, die Sie zu 
Recht beschreiben, erwachsen 

Reibung und Spannung und 
daraus kann viel Energie ent-
stehen. Diese Energie müssen 
und wollen wir stärker nut-
zen, um den Galopprennsport 
in Deutschland wieder popu-
lärer zu machen und mit ihm 
die Vollblutzucht, die auf eine 
200-jährige Tradition zurück-
blicken kann. Renommierte 
Institute haben uns bestätigt, 
dass ein Rennbahnbesuch 
ganz überwiegend als positiv 
empfunden wird, als Event 
für die ganze Familie. Und die 
großen Hüte, die Sie anspre-
chen, schrecken nicht nur 
nicht ab, sondern sie gehören 
für viele dazu, auch wenn sie 
selbst hutlos sind. Anders als 
im Fußballstadion fühlt man 
hier kein Gegeneinander, son-
dern man sieht sich als Teil ei-
ner Galopper-Gemeinde – und 
durch die Pferdewette sogar 
als temporärer Mitbesitzer, 
der gewissermaßen im Sattel 
„seines“ Pferdes sitzt.

Vor Ihrer Zeit beim DOSB 
waren Sie Berufspolitiker 
in NRW und Gründungsmit-
glied der Grünen – unter 
den drei SPD-Ministerprä-
sidenten Johannes Rau, 
Wolfgang Clement und Peer 
Steinbrück. Man könnte 
meinen: Wer derart gestählt 
ist, der ist für das Galop-
per-Amt und die Querelen 
der Szene doch fast über-
qualifiziert.
Vesper: Nein, wieso das denn? 
Erst einmal war ich – und bin 
es noch – ein Lernender, der 
sich in diese für mich neue 
Welt Schritt für Schritt ein-
findet, und das mit großem 
Vergnügen. Ich gebe zu, die 
Erfahrung mit den drei Minis-
terpräsidenten war für meine 

Tätigkeit im DOSB nützlich, 
und sie ist es auch jetzt. Aber 
ich fühle mich in meiner 
Funktion rundum wohl und 
komme mit den unterschied-
lichen Identitäten in der 
Galopper-Welt gut klar. Das 
Band, das uns alle zusammen-
hält, ist die Passion, von der 
Sie sprechen.

Ihre Verbindung zu den 
Galoppern ist durch einen 
Headhunter entstanden. 
Was haben Sie gedacht, als 
Sie erstmals kontaktiert 
wurden?
Vesper: Ich war überrascht, 
hatte wirklich nicht damit 
gerechnet. Aber natürlich 
hört man sich das erst einmal 
an. Und die anschließenden 
intensiven Gespräche haben 
mich dann überzeugt; man 
suchte in der gegenwärtigen 
Situation eben keinen wei-
teren Experten für Galopp 
und Zucht, sondern einen 
von außen mit Verständnis 
für Verbandsstrukturen und 
politische Prozesse – und mit 
Nerven.

Sie wetten gern. Nach wel-
chem Prinzip: Gefühl, Wis-
sen, Insider-Tipps oder nach 
dem Motto: Nichts im Leben 
ist zuverlässiger als der Zu-
fall?
Vesper: Ach, es ist von allem 
etwas. Nach meinen bishe-
rigen Erfahrungen mit den 
berühmten Insider-Tipps ist 
der stärkste Faktor wohl das 

Gefühl – oder nennen wir es 
„wissensbasierte Intuition“.

Der ehemalige Basket-
ball-Bundesliga-Mana-
ger Jan Pommer soll im 
März 2020 Nachfolger des 
langjährigen Chefmanagers 
Jan Antony Vogel aus Neuss 
werden. Dann steht auch 
auf der operativen Ebene 
ein Anfänger an der Spitze 
dieses hochkomplizierten 
Sports. Kann das gutgehen?
Vesper: Über die Nachfolge von 
Herrn Vogel ist noch nicht 
entschieden. Ein Motiv für 
die Strukturdiskussionen der 
letzten Jahre war ja, die Ver-
antwortlichkeiten künftig 
stärker zu trennen, also die 
Kompetenzen für die wirt-
schaftliche Entwicklung und 
das Marketing auf der einen 
und die Verbandsgeschäfts-
führung mit den Kernthemen 
Renntechnik und Zucht auf 
der anderen Seite. Herr Pom-
mer hat die für das Direktori-
um zentrale Aufgabe über-
nommen, die Performance 
des Rennsports zu verbessern 
und unser Produkt werthal-
tiger zu machen, und er bear-
beitet sie auf der Grundlage 
seiner vielfältigen Erfahrun-
gen als Jurist, Manager und 
Vermarkter mit Leidenschaft. 
Da haben wir wirklich einen 
aus der ersten Reihe gewon-
nen.

Die Tierrechtsorganisation 
Peta bombardiert Rennver-
einspräsidenten mit Straf-
anzeigen, auch gemäßigtere 
Tierschützer agitieren beim 
Bund gegen den Galopp-
sport. In den Medien ma-
chen die 37 auf der Bahn 
von Santa Anita (USA) seit 

Weihnachten 2018 tödlich 
verunglückten Pferde zu-
sätzlich negative Schlag-
zeilen. Welche Strategie 
verfolgt der Dachverband in 
Köln?
Vesper: Wir zeigen der Öffent-
lichkeit, wie engagiert wir für 
das Tierwohl eintreten. Die 
Pferde sind unsere Partner, 
sie spielen in dem, was wir 
tun, die Hauptrolle. Darum 
ist es unser genuines Inter-
esse, dass sie sich wohlfüh-
len und sich nicht verletzen. 
Die Beteiligten bemühen sich 
mit allen zur Verfügung ste-
henden Mitteln, Unfälle zu 
vermeiden. Aus diesem Grund 
werden sämtliche Rennbah-
nen und Trainingsanlagen 
einschließlich der Stallungen 
regelmäßig überprüft, die 
tierärztliche Begleitung der 
Pferde im Training im Medi-
kamentenbuch dokumentiert, 
optimale Bodenverhältnisse 
sichergestellt und Pferde mit 
Verletzungen durch tierärzt-
liche Kontrollen vor und nach 
dem Start von Wettkämpfen 
ausgeschlossen. In diesem 
Jahr sind bei rund 10 000 star-
tenden Pferden in unseren 
1144 Rennen neun verun-
glückt und mussten einge-
schläfert werden, im Vorjahr 
waren es acht. Jedes einzelne 
verunglückte Pferd ist eines 
zu viel, aber unsere Verhält-
nisse sind mit denen auf der 
Bahn Santa Anita in den USA 
nicht zu vergleichen.

Der deutsche Galopprenn-
sport hat vor vier Jahren 
eine Partnerschaft mit dem 
französischen Wett-Unter-
nehmen PMU vereinbart. Ist 
der deutsche Rennbetrieb 
ohne die Entwicklungshilfe 

aus Frankreich überhaupt 
noch denkbar?
Vesper: Die Partnerschaft mit 
der PMU hat sich bewährt. 
Sie ist nicht nur für uns, son-
dern für beide Seiten gut und 
vorteilhaft – eine klassische 
Win-Win-Situation. Die Um-
sätze auf deutsche Rennen 
liegen über dem Niveau der 
sonst in Frankreich angebo-
tenen ausländischen Ren-
nen. Die dadurch generierten 
Erträge helfen dem deut-
schen Rennsport, ein stabiles 
Rennpreisniveau zu sichern 
und ermöglichen Rennta-
ge, die sonst nur schwerlich 
finanzierbar wären. Auf der 
anderen Seite leistet die Ar-
beit von German Tote durch 
das Angebot der Wettver-
mittlung auf französische 
Rennen ebenfalls einen nicht 
unerheblichen Beitrag zur Fi-
nanzierung des französischen 
Rennsports. Die Abhängigkeit 
der Rennsportländer von im 
Ausland generierten Wettum-
sätzen und Erträgen wird in 
der Zukunft weiter steigen.

INTERVIEW Michael 
Vesper ist seit 
2018 Vorsitzender 
des Galopper-
Dachverbandes. Der 
Ex-Grünen-Politiker 
und Minister über 
seinen Start an der 
Verbandsspitze, 
Pferderennen und 
das Tierwohl.

HC Erlangen macht 
Kapitän zu Trainer
Erlangen. Der Handball-Bun-
desligist HC Erlangen be-
fördert seinen Mann-
schaftskapitän Micha-
el Haaß zum Cheftrainer. 
Der 36 Jahre alte Ex-Nati-
onalspieler und Weltmeis-
ter von 2007 werde zur 
kommenden Saison Adal-
steinn Eyjolfsson ablösen, 
wie der Verein am Mitt-
woch mitteilte. Der Islän-
der Eyjolfsson arbeitet seit 
Oktober 2017 beim ein-
zigen bayerischen Erstli-
gisten und wird die Fran-
ken am Saisonende verlas-
sen. Haaß spielt seit Som-
mer 2016 für den HC Er-
langen. In dieser Saison 
betreut der Aufbauspieler 
bereits als Co-Trainer die 
A-Jugend des Bundesligis-
ten.  dpa

Von Lars Reinefeld

Madrid. Nach dem perfekten Start 
in die Davis-Cup-Endrunde wol-
len Deutschlands Tennis-Her-
ren in Madrid weiter für Furore 
sorgen. „Wir wollen Erster wer-
den“, kündigten Jan-Lennard 
Struff und Philipp Kohlschrei-
ber unisono nach ihren Einzel-
erfolgen gegen Argentinien an, 
durch die der Auftaktsieg ge-
gen die favorisierten Südame-
rikaner am Mittwoch bereits 
frühzeitig feststand. 

Auch ohne ihren Spitzenspie-
ler Alexander Zverev machte die 
Auswahl von Teamchef Micha-
el Kohlmann so einen großen 

Schritt in Richtung Viertelfi-
nale. Nachdem Kohlschreiber 
in der ersten Partie gegen Gui-
do Pella mit 1:6, 6:3, 6:4 gewon-
nen hatte, holte Struff im Spit-
zenduell gegen Diego Schwartz-
man den entscheidenden zwei-
ten Punkt. Die deutsche Num-
mer eins setzte sich nach einer 
starken Leistung mit 6:3, 7:6 
(10:8) durch.

Nun gehen die Deutschen 
nach der starken Vorstellung 
gegen Argentinien voller Selbst-
vertrauen in das zweite Grup-
penspiel gegen Chile an diesem 
Donnerstag (11 Uhr/DAZN). 
„Auf einen Punkt oder so zu 
spielen, das mag ich nicht. Wir 

wollen gewinnen und Erster 
werden“, sagte Struff. Chile hat-
te zum Auftakt gegen Argenti-
nien mit 0:3 verloren.

Im deutschen Spiel gegen Ar-
gentinien gewann Kohlschrei-
ber etwas überraschend zum 
Auftakt gegen Pella. Nach ei-
nem für ihn sehr komplizier-
ten Jahr mit vielen Verletzun-
gen tat dem 36 Jahre alten Augs-
burger der Erfolg besonders gut. 
„Ich habe schlecht angefangen, 
mich dann aber gesteigert. Ich 
habe schon die vergangenen 
drei, vier Wochen im Training 
gut gespielt. Schön, dass ich das 
heute umsetzen konnte“, sagte 
der Routinier, der nach seinem 

Erfolg Deutschlands Tennis-Le-
gende Boris Becker erleichtert 
um den Hals fiel.

Kohlschreiber erwischte vor 
lediglich rund 1500 Zuschauern 
im zweitgrößten Stadion der 
Anlage La Caja Magica einen mi-
serablen Start und gab den ers-
ten Satz nach vielen einfachen 
Fehlern bereits nach 36 Minu-
ten ab. Doch dann steigerte sich 
die deutsche Nummer eins und 
agierte wesentlich druckvoller.

Mit dem Rückenwind des 
ersten Punktes trumpfte dann 
auch Struff gegen den Welt-
ranglisten-14. Schwartzman 
groß auf. Die deutsche Num-
mer zwei ging schnell mit 3:0 

in Führung und holte sich oh-
ne Mühe den ersten Durchgang. 
Im zweiten Abschnitt musste 
Struff dann deutlich härter ar-
beiten, weil sich Schwartzman 
steigerte. Beim Stand von 5:4 
vergab der Warsteiner bereits 
einen Matchball, ließ sich davon 
aber nicht aus der Ruhe bringen.

Auch als er im Tiebreak beim 
Stand von 7:8 Satzball gegen sich 
hatte, blieb Struff ruhig. Mit 
dem vierten Matchball mach-
te er den Erfolg dann perfekt. 
„Ich wusste, dass ich heute rich-
tig gut spielen muss. Das ist mir 
gelungen“, sagte Struff. „Es war 
wichtig, dass ich die Ruhe be-
wahre.“

Deutschland mit Auftaktsieg im Davis-Cup gegen Argentinien
Philipp Kohlschreiber und Jan-Lennard Struff fahren zwei Siege gegen Guido Pella und Diego Schwartzman ein.

Jan-Lennard Struff siegte gegen Die-
go Schwartzman.  Foto: dpa

Michael Vesper steht an der Spitze des Galopper-Dachverbandes in Deutschland.  Foto: Frank Sorge

VITA Michael Vesper ist 1952 
in Köln geboren worden. Vom 
21.� Oktober bis 6.� November 
2002 war er geschäftsführender 
Ministerpräsident von NRW und 
damit als erster Grünen-Politiker 
an der Spitze einer Landesregie-
rung. Von 2006 bis 2017 arbei-
tete das Gründungsmitglied der 
Grünen als Vorstandsvorsitzen-
der des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB). Seit März 
des vergangenen Jahres ist er als 
Präsident des Direktoriums für 
Vollblutzucht und Rennen tätig.

ZUR PERSON

Lewandowski lobt 
Trainer Flick
München. Bayern-Star Ro-
bert Lewandowski hat sei-
nem Trainer Hansi Flick 
ein gutes Zeugnis ausge-
stellt. Die Kommunikation 
mit den Spielern sei ehr-
lich und direkt, berichte-
te der Torjäger der „Sport 
Bild“. Er ergänzte: „Das ha-
ben die Spieler sofort ge-
merkt. Aber er arbeitet 
auch taktisch gut. Ich will 
nicht sagen, dass nun alles 
super ist. Aber er hat in den 
wenigen Tagen einen sehr 
guten Job gemacht“, sagte 
der polnische Fußball-Na-
tionalspieler in dem Inter-
view.  dpa

„Die Pferde sind unsere 
Partner, sie spielen in 
dem, was wir tun, die 
Hauptrolle.“
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